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Staatsminister a. D. Josef Miller, MdL
anlässlich des Baubeginn für den Rück- und Umbau der ehemaligen Synagoge am 11. Juni 2013 in Fellheim
Ich freue und bedanke mich, dass ich zu dem heutigen offiziellen Baubeginn eingeladen wurde. Ich bin gekommen, um meinem großen Respekt und meine Anerkennung gegenüber der Gemeinde Fellheim zum Ausdruck zu bringen.
Was Sie hier beginnen, machen Sie aus Liebe zu Ihrem Heimatdorf, aber auch aus Verantwortung für unsere gemeinsame Zukunft. Dieses Vorhaben, das die Gemeinde Fellheim stemmt, ist Ihr Vorhaben. Sie machen es nicht nur für Ihre Gemeinde, sondern weit über Fellheim hinaus.

Ich betrachte es nach wie vor als eine mutige Entscheidung von Bürgermeister Alfred Grötzinger und dem Gemeinderat. Diese ist allerdings leichter gefallen, weil er wusste, dass er sich auf die Unterstützung auf den Förderkreis Synagoge Fellheim und Ihrem Vorsitzenden Christian Herrmann verlassen kann.

Ich nenne in diesem Zusammenhang auch Johann Müller, der den Arbeitskreis „Geschichte“ im Rahmen der Dorferneuerung übernommen hat und mit seinem Team ebenfalls viel dazu beigetragen hat, dass wir heute den Baubeginn feiern.

Mein Dank gilt aber allen Bürgerinnen und Bürgern, dass sie so hinter dem Vorhaben stehen.

Für mich war klar, dass die Gemeinde, für das, was sie sich vorgenommen hat, dafür Mittel aus den Töpfen des Freistaates bekommen muss, weil es anders nicht geht. So habe ich auch Ihren Bürgermeister bei den jeweiligen Neujahrsempfängen verstanden.

Mir war es wichtig, dass ich von den Anwesenden anlässlich eines gemeinsamen Fördergespräches beauftragt wurde die Förderung in die Hand zu nehmen.  Dafür bedanke ich mich ganz besonders bei Bürgermeister Grötzinger und Landrat Weirather. 

Ich kenne aus meiner jahrzehntelangen Arbeit in München die unterschiedlichen Fördermöglichkeiten und die Menschen, die dort Verantwortung tragen. Bei meinen Gesprächen habe ich immer wieder betont, wenn die Förderung nicht in der Höhe erfolgt, kann das Vorhaben nicht verwirklicht werden. Dies galt in Gesprächen mit Minister Brunner und Heubisch ebenso wie mit dem Bezirkstagspräsidenten. 
Ich glaube die Fördersumme kann sich sehen lassen. Aus dem Bereich von Minister Heubisch kommt eine halbe Million Euro und vom Landwirtschaftsminister 460.000 Euro. Der Bezirk und der Landkreis haben mit jeweils 200.000 Euro – zusammen also 400.00 Euro - ebenfalls weit überdurchschnittlich zu dieser Finanzierung beigetragen.

Dies war, so möchte ich betonen, alles andere als einfach. Es war ja auch ein langer und mühsamer Weg vom Kauf des Objektes bis zum heutigen Tag. Damit kann das Gebäude, dessen Baubeginn wir heute feiern und nach seiner Fertigstellung der Hauptbestandteil des Konzepts „Lernort jüdischer Landgemeinde“ sein, zu dem auch der benachbarte jüdische Friedhof und einige Häuserensembles gehören.

Das seit längerem geplante Vorhaben hat durch die Morde der Zwickauer Terrorzelle Nationalsozialistischer Untergrund (NSU) , die zehn Menschen ermordet haben, eine neue Dimension gewonnen.

An diesem Lernort sollen vor allem Schülerinnen und Schüler das damalige Leben unserer jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürger kennen lernen und so auch gegenüber jeglicher Form von Extremismus gewappnet werden. Deshalb haben wir ein Gespräch bei der Regierung von Schwaben geführt und die Unterstützung der Schulverwaltung erhalten.

Der unverkrampfte und offene Umgang mit unserer Geschichte, so wie dies in Fellheim der Fall ist, ist ein Beitrag zur Zukunftssicherung von Recht und Ordnung, von Demokratie und Rechtstaatlichkeit sowie zum Schutz der persönlichen Freiheit. Nur wer weiß, welche Folgen Fanatismus, Extremismus und Terrorismus nach sich ziehen, kann sich dagegen zur Wehr setzen und auch Freunde von einem Abdriften in extremes Gedankengut oder gar Taten bewahren. Dieses Verantwortungsbewusstsein ehrt den Ort Fellheim und seine Bürger.
Ich freue mich deshalb, dass heute – einem Tag vor dem morgigen 12. Juni, an der Anne Frank, das jüdische Mädchen aus Amsterdam 84 Jahre alt geworden wäre – mit dem Bau begonnen werden kann.

Ich wünsche den beginnenden Bauarbeiten einen in jeder Hinsicht guten und unfallfreien Verlauf und hoffe, dass die Fellheimer Synagoge schon bald zahlreiche Besucherinnen und Besucher, darunter möglichst viele Schülerinnen und Schüler, an das Schicksal jüdischer Mitbürgerinnen und Mitbürger erinnern wird und zur Überzeugung führt „Nie wieder“. 
Gemeinsame Erinnerungen sind die besten Friedensstifter.
